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Die Probe 
Sophie hatte zu gleicher Zeit fuͤnf Lieb⸗ 


haber, keiner von ihnen machte einen Ein⸗ 
druck auf ihr Herz; aber es war ihr auch 
keiner zuwider. Sie wußte nicht, wem 
ſie den Vorzug geben wollte. 

Eines Tages ſagte ſie zu ihnen: Ich bin 


jung, und habe noch nicht Luſt, mich in 


auflösliche Feſſeln zu ſchmiegen, die man 
immer mehr als zu fruͤh anlegt. Wenn 


g5tes Stück. Montag den 26ten October 1789. 


meine Hand ſo viel werth iſt, als Ihre 
Bemuͤhungen aufzuzeigen ſcheinen, ſo thun 
Sie Ihr Veſtes, um ſie zu verdienen. 
Aber ich erklaͤre Ihnen, daß ich nicht eher 
als nach einigen Jahren meine Wahl tref⸗ 
fen werde. 

Der erſte von Sophiens fuͤnf Liebhabern 
hatte viel Anlage, ſein Vermoͤgen zu ver⸗ 
ſchwenden. Frauenszimmer, ſagte er, laſſen 
ſich durch das Aeuſſerliche einnehmen. Man 
muß viel Aufwand machen und nichts ſparen. 

Der 


Der zweyte dachte oͤkonomiſch und bey⸗ 
nahe: geizig. Bey einem Frauenszimmer, 
wie Sophie, fagte er, die gruͤndlich denkt, 
iſt das beſte Theil, ſich fo’ zu zeigen, daß 
man im Stande iſt, große Reichthuͤmer zu: 
erwerben. Ich will Handlung treiben. 

Der dritte war ſtolzen und hohen Sin⸗ 
nes. Gewiß, ſagte er, wird Sophie, die 
edel denkt, ſich durch den Glanz der Ehre 
blenden laſſen. Ich will Kriegesdienſte 
nehmen. 

Der vierte war vom Cabinet. Sophie, 
ſprach er, die ſo viel Geiſt hat, wird ſich 
dahin wenden, wo ſie den meiſten findet. 
Ich will ferner den meinigen cultiviren, 
und ſuchen, mich unter den Gelehrten her⸗ 
vorzuthun. 5 | 

Der: füufte war ein mäßiger und indo⸗ 
lenter Mann, der ſich nicht viel um Welt: 
geſchaͤfte bekuͤmmerte. 
was er vorzunehmen haͤtte. 

Nun ging jeder ſeinem Plane nach, und 
mit allem dem Eifer, den nur allein die 
Liebe: einfloͤſſen kann. 
verſchleuderte einen Theil ſeines Vermoͤgens 


in Kleidungen, Equipage und Bedienten,- 


ließ ſich ein prächtiges Haus bauen, ſchafte 


prächtige Meublen an, hielt offene Tafel, 
gab Baͤlle und Feſtins von aller Art; man 
ſprach von nichts als von ſeiner Pracht und 


Großmuth. 
Der Kaufmann ſetzte alle Triebfedern der 
Handels in Bewegung, und ward einer 
der Reichſten in feinem Lande. Der Sol⸗ 
dat ſuchte und fand Gelegenheit, ſich her: 
vorzuthun. — Der Gelehrte verdoppelte 
ſeine Bemuͤhungen, machte Entdeckungen, 
und ward beruͤhmt. 

Der Muͤſſige machte inzwiſchen feine‘ 
Betrachtungen, und ſuchte ſeine Indolenz 
zu befiegen, weil er wußte, daß er, ohne 
etwar gethan zu haben, nichts zu hoffen 


Er wußte nichts, 


Der Verſchwender 


hätte. Das von feinem Bater geerbte Ver⸗ 
"mögen ſchien ihm- beträchtlich genug, und 
zu der Handlung hatte er keine Luſt. Das 
Geraͤuſch des Krieges war ſeinem Charak⸗ 
ter ſo ſehr zuwider, er mochte keine Dienſte 
nehmen. Geleſen hatte er nie anders als 
zum Vergnuͤgen. Die Wiſſenſchaften ſchie⸗ 
nen ihm nicht der Muͤhe werth, die man 
darauf wendet; es war ſeine Sache nicht, 
gelehrt werden zu wollen. Was war alſs 
zu thun? Geduld! ſprach er, die Zeit wirds 
geben. So blieb er in ſeinem Landhauſe, 
beſchaitt feine Baͤume, las den Horaz und 
la Fontaine, und beſuchte von Zeit zu Zeit 
den einzigen Gegenſtand, der ſeine Ruhe 
ſtoͤrte. Immer entſchloſſen, eine Parthey 
zu ergreifen, ließ er die Zeit verſtreichen, 
und entſchloß ſich zuenichts. g 


Der entſcheidende Augenblick nahet ſich, 
ſprach er zuweilen zu Sophien; Sie wer⸗ 
den Ihre Entſchlieſſung faſſen, und wol 
gewiß nicht zu meinem Beſten. Nur noch 
einige Tage, und dann wird's um mich 
geſchehen ſeyn. Dieſe ruhige Einſamkeit, 
dieſe Waͤlder, dieſe reizenden Wieſen wer⸗ 
den Sie nicht verſchoͤnern, nicht durch 
Ihre Gegenwart beſeelen, Die heitern 
Tage, die ich mit Ihnen in der reinſten 
Wolluſt zuzubringen dachte, waren nur 
ſchmeichelhafte Traͤume, womit die Liebe 
meine Einbildungskraft täuſchte. Ach, 
Sophie! alles, was die Leidenſchaft andrer 
Menſchen erregt, und ihre Ruhe ſtoͤrt, 
hat fuͤr mich nichts Reizendes; alle meine 
Wuͤnſche gehen auf Sie; und ich werde 
Sie auf ewig verlieren. - 


Sie denken zu billig, erwiderte Sophie, 
als daß Sie mir es verdenken ſollten, daß ich 
meine Wahl dahin richte, wo ich mein 
Gluͤck zu finden hoffe. 

Der 


Der entſcheidende Augenblick war endlich 
da; und Sophie faßte ihren Entſchluß, 
aber mit vieler Bedachtſamkeit. 

Sie ſprach zu dem Verſchwender: Ich 
bin der Gegenſtand Ihres Aufwands ge⸗ 
weſen; das iſt mir leid. Aber was Sie 
meinetwegen thaten, das wuͤrden Sie auch 
ohne Abſicht auf mich gethan haben. Ihre 
Neigung zum Aufwande iſt entſchieden; 
Sie haben einen Theil Ihres Vermoͤgens 
verthan, um eine Frau zu haben; Sie 
werden das Uebrige verthun, um ſich we⸗ 
gen der Langenweile des Hausſtandes zu 
zerſtreuen. Ich rathe Ihnen, gar nicht 
daran zu denken, 

Dem Kaufmann, dem Soldaten und dem 
Gelehrten ſagte ſie, Ich weis, daß Sie 
mir viel Ergebenheit bewieſen haben. Allein 
Sie haben, denke ich, auch eben ſo viel, 
Sie für den Reichthum, Sie für die Ehre, 
und Sie fuͤr die Wiſſenſchaften gethan. 
Sie ſuchten meine Neigung zu feſſeln, in⸗ 
dem Sie der ihrigen folgten. Jeder han⸗ 
delte eben fo ſehr Für ſich ſelbſt, als für 
mich. Jeder von Ihnen, dem ich mich 
ergeben moͤchte, wuͤrde ſeine eigenen Ab⸗ 
ſichten verfolgen; 


derung, und der Dritte ſeine Wiſſenſchaften 
zu erweitern ſuchen. Ich kann alſo keinem 
von Ihnen genug ſeyn; und doch iſts mein 
Wunſch, dem Herzen desjenigen, der mir 
Alles ſeyn wird, Alles zu ſeyn. 

An eben dem Tage ſah ſie den Einſiedler. 
Sie haben, ſprach ſie, lange meine Erklaͤ⸗ 
rung erwartet. Hier iſt ſie. Sie wiſſen, 


was Ihre Mitwerber gethan haben, meine 


Hand zu erhalten. Sehen Sie, was ſie 
waren, und was ſie nun ſind. Sie waren 
immer der, der Sie itzt ſind. Ich glaube, 
die Urſach davon zu ſehen. Gleichguͤltig 
gegen alles andre, hatten Sie nur die 


der Eine wuͤrde ſeine 
Schaͤtze vermehren, der Andre feine Befoͤr⸗ 


einzige Leidenſchaft, wovon ich der Gegen⸗ 
ſtand war. Ich allein kann Sie gluͤcklich 
machen. Wohl! es ſey mein Gluͤck, Sie 
gluͤcklich zu machen! Ich will das Ver⸗ 
gnuͤgen Ihrer Einſamkeit mit Ihnen thei⸗ 
len und zu vermehren trachten. 


Anekdoten. 

In dem Kriege zwiſchen den Englaͤndern 
und Franzoſen, unter der Regierung der 
Koͤniginn Anna, war bey dem franzoͤſiſchen 
Hofe die Gewohnheit, jedesmal Illumina⸗ 
tionen und Feuerwerke in Paris zu machen, 
ſo oft eine Schlacht vorgefallen war, ſie 
mochte gewonnen oder verlohren ſeyn. Als 
die Franzoſen einsmals gaͤnzlich waren ge⸗ 
ſchlagen worden, und man wieder Illumi⸗ 
nationen in Paris anſtellte, fagte ein ge⸗ 
wiſſer Marſchall von Frankreich: Die Leute 
unſerer Nation ſind, bey meiner Ehre! 
wie die Feuerſteine; je mehr man fie ſchlaͤgt, 
deſto mehr Feuer machen ſie. f 


Als ein gewiſſer Geiſtlicher, von großer 
Ehrlichkeit und Offenherzigkeit, bey den 


verſtorbenen Koͤnige von England zum 
Kapellan erwaͤhlt wurde, ſo ſagte ihm die 
Koͤniginn: es ſey ihr ſehr lieb, daß ſo ein 
ehrlicher Mann, der ſich nicht ſcheuen 
wuͤrde, die Wahrheit zu reden, an den 
Hof gekommen waͤre. Sie bat ihn zugleich, 
daß er ihr ohne Furcht ihre Fehler fagen: 
moͤge. Darauf ſagte ihr der Geiſtliche 
ohne alle Ceremonie, daß fie geizig fey.- 
Nun gut! ſprach die Koͤniginn, ſaget mir 
mehrere. Nein, verſetzte. der Geiſtliche, 
Ihro Majeſtaͤt muͤſſen dieſen erſt 1 

im 


Fordon, von 19, bis 22. nach Elbing. 

Skierkowski, 1 Galler ord Aſche. Wulkowski, 3 Gefaͤß Weitzen. Aron 
Marcus, 1 Traft eichne Staͤbe. Mikalski, 2 Galler Weizen. Maslowski, 1 Ger 
fäß Weizen. Leibel Iſrael, 1 Gefäß Packleinwand. Behrwulff, 8 Traft eichne 
Staͤbe. Jaskiewiez, 1 Gefaͤß Weizen. Wieſe, 2 Gefaͤß Pottaſche. Dombrows⸗ 
ki, 1 Galler Weizen. Dudkiewiez, 1 Gefaͤß Weizen. 

Mach Danzig. 

Wulff Salomon, 3 ½ Traften eichne Bohlen. 
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wWechſel⸗Cours. Königsberg, den 22. Oktobr. 1789. 
Amſterdam 41 Tage * F. W * 30% gr. 
== 71 — 2 302 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. bea. 438 gr. 
ö 6 — 4 . + 437 172 gr. 
Elbingſche Speicherer⸗Getreide⸗Preiſe bey Lgſt. 
Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis Fl. 
dito. hochbunte dito. 500 — 
dito. bunte Thornſche — 460 — 
dito. Werder und Hoͤchſche 400 — — 
Roggen reine Poln. — f 230 — 220 
dito. Werder & Hoͤchſche 
Gerſt f — 
dito. alte — 
Haber — 
Erbſen weiſſe friſche 
dito graue friſche 
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Es ſoll die Pacht des Lumpenſammlens in der Stadt Elbing und deren Vorſtaͤd⸗ 
ten, aufs neue verpachtet werden. Diejenigen welche dieſe Befugniß pachten 
wollen, koͤnnen ſich in den naͤchſten Mittwochen den 28. October, den 4ten November, 
und den ırten November, um 10 Uhr Vormittags zu Rathhauſe melden und gewaͤr⸗ 
tigen, daß die Pacht den Meiſtbietenden bis aufupprobation werde zugeſchlagen 
werden. Elbing, den 15ten October 1789. N 

Director Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe des Polizey⸗Magiſtrats. 

Der Paſtel und Oehl Farben Mahler Stibalkowski machet hiemit einem geehrten 
Publikum bekannt, daß er Willens ſich hier zu etablieren und erſuchet dahero um 
geneigten Zuſpruch ſowohl in Portrait als andern Mahlereyen, auch erbiethet er 
ſeine Dienſte jungen Leuten Information im Zeichnen und Mahlen zu geben, wobey 
er den groͤſten Fleiß anzuwenden und keine Mühe zu ſparen verſpricht. Er logirt anjego 
im Ochſen Kruge auf dem Vorberge. 


